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Tschiang Kai-scheks hält ZAT eıt noch die Bevölkerung Volksrepublik nach Übergangsregelung keines-
IM1L Zensur, Geheimpolizei un: Sondergesetzen WCBS auszuschließen Der voraussıchtliche Nachfolger

für das Festland konzipierten Verfassung der Tschiang Kai-scheks, sein Sohn, 1STt MIt Russın VeOeI-
and Lın Musterbeıispiel stellt Ta1ıwan lediglıch MItt sC1- heiratet un hat gesamte Ausbildung Moskau
Ne: Lebensstandard dar Mag die ngst VOTr den chinesi- erhalten Dıie Unabhängigkeitsbewegung der Ta1wanesen
schen Kommunıisten auch das Moaotıv für diese Unfreiheit wünscht sıch 111e unabhängige Republik Taıwan, die als
SC1IN, wırd damıiırt doch dıe Glaubwürdigkeit des Regımes solche auch Mitglied der UN'!  @) werden könnte VWıe auch
als Alternative erschüttert Aus Kenntnıiıs der chinesischen die Entwicklung laufen wiıird für die Kirchen
Geschichte heraus WAalfe ein diplomatisches AÄgreement könnte sıch die lange, CNSC Bindung das augenblickliche
hinter den Fronten zwischen Natıionalchina un der Regıme jedem Falle nachteılig auswirken

okumentation

Das Synodendokument uÜber das priesterliche Dienstamt
Das Priesterdokument dessen Wortlaut wnr folgenden Presbyter besonders ausgepragter Weiıse empfinden
CEINENET Übersetzung wiedergeben, wurde 910}  S Sonder- Wır alle INUSsSCN dieser eıt der Erneuerung die Zeichen der
ausschuß dem Vorsitz “O:  x Kardinal Höftner AUS- e1it ertorschen und S1C Lichte des Evangelıums deuten (vgl
gearbeıtet Ihm gehörten außerdem Kardinal Enrique Gaudium SPCS, Nr 4), damıt WIT MT vereıiınten Kräften die
Tarancön, der Berichterstatter des praktischen Teıls der Priester- eister unterscheiden VErTMOSCH, ob S1C Aus Ott sind damıt
Frage der theologische Sondersekretär Medina, dessen theo- nıcht die Einheit der Sendung der Kırche durch Zweideutig-
logische Fachgehilfen un die Relatoren der zwölf Sprach- keıten verdunkelt oder die notwendige Anpassung durch Eın-
gruppen Diese nahmen dıe Arbeit sofort nach Abschluß der förmigkeıt verhindert wiıird Indem WIr alles prüfen und das
Gesamtdebatte über das erste Synodenthema auf ute übernehmen, vermaß die heutige Krise durchaus
abstimmungsreifen ext usammenzustellen Das Ergebnis TWar Vertiefung des Glaubens tühren.
e:n Dokument das Abstimmungsabschnitte aufgeteilt War Aufgrund seiner Bedeutsamkeit hat der Papst der diesjährigen
Vierzehn davon erhielten der ersten Abstimmung vOo Synode das Amtspriestertum als Beratungsthema vorgelegt.

November sofort dıe erforderliche Zweidrittelmehrheit Dıiıe Viele Bischofskonferenzen haben dieses Thema MIL ıhren Prie-
fünf restlichen Abschmitte, darunter die Einleitung un die und öfters auch INLaien VOTr der Synode durchgesprochen
verschiedenen Abschnitte ber den Zölibat erreichten erst Auch CIN1SC Presbyter wurden als Hörer gerufen, damıt S1C den
zweılen Durchgang November die notwendige Stimmen- Bischöfen, die über ochbedeutsame Fragen verhandeln, AT
zahl Die Unterschri fl dem Abstimmungsdokument sollte Verfügung ständen
den Papst ınstand SEIZEN, die Stimmen N und nıcht nu Wır wollen UNSECTE Pflicht M1 N} evangelischen Einfachheit

zählen Der einzelne stimmberechtigte Bischof War dabei NT erfüllen, W 16 S1C Hırten, die der Kirche dienen, ansteht
dann die Meınung seiInNer Bischofskonferenz gebunden, Wenn Eingedenk unserer Verantwortung für dıe brüderliche Gemeıin-
diese ıhm bestimmten Frage 2Ne bestimmte Meıinungs- chaft der Kirche wollen WILr den Glauben unNnserer Brüder
äußerung auferlegt hatte War dies nıcht der Fall bonnte priesterlichen Amt aller Christen stärken, ıhre Hoffnung

uch serner EISENEN abweichenden Auffassung, die mzel- aufrichten und ıhre Liebe Öördern Mögen uUuNnseTe VWorte dem
leicht YSE Laufe der Debatte revidiert hatte, folgen Ab- Gottesvolk und den ıhnen dienenden Priestern Trost und

zurde nach dem bekannten Schema „placet (Ja) Freude bringen!
„NON placet (Neın) und „placet 1UXId modum (Ja MLE Vor- Diıie Sendung der Kirche wurde ihrer Reichweite VO: Z we1i-
behalt) Bei der zweılen Abstimmung ber die den ext ten Vatikanischen Konzil ausführlicher erläutert, J auch ıhr
bereits eingearbeiteten Modı: bonnte nNnur noch mLt „Ja der Verhältnis ZUuU elt Walt Gegenstand VOTr em der Pastoral-
Nein ayerden Dıiıe Mod: bonnten jedoch nıcht alle konstitution Gaudium SPCS Dıie 111  re Beschäftigung

einzelnen berücksichtigt ayerden Praktisch hat Nd:  x NKY die mi1t dieser Materıe WAarTtr außerordentlich fruchtbar Man hat klarer
wichtigsten Änderungsvorschläge den einzelnen Abschnit- erkannt dafß das Heil keine abstrakte gleichsam ahistorische
ten UN! auch diese NUuUYT summarısch die 7Zzyerte hier oder überzeitliche Kategorıe IST, sondern VO  —$ Ott ausgeht und
folgende Textfassung eingearbeitet den Panzen Menschen alle Menschen erfassen und S1IC

Freiheit ZU Reich Gottes tühren oll damıt Gott alles
Einleitung allem SC1 (1 Kor 15 28)

Wıe leicht einzusehen IST, SiN: auch Schwierigkeıiten EeNtTt-

In den etzten Jahren, VOr allem nach dem weıten Vatikani- standen Eıne Reihe V O]  3 Priestern tühlt sich VO! den Verände-
9 welche siıch heute den menschlichen Gemeinschaftenschen Konzil durchlebt die Kırche ine tiefgehende Erneuerung,

der sich alle Christen M1 großer Freude und Treue abspielen, ausgeschlossen und nıcht der Lage, JENC Fragen,
gegenüber dem Evangelium beteiligen sollen In ihr siıch die dıe Menschen heute bewegen, lösen Daraus ergeben siıch

ine Anzahl VO!] Fragen Kann INd:  — die Laıen eigentlıch gleich-nämlich die Gegenwart des Wirkens des Heıligen Geistes,
NNSsere Sendung erleuchten, stärken un vollenden Sa VO außen ermahnen? Vermag eigentlich die Kirche ohne
Jede echte Erneuerung 1STt fur die Kirche unbestreitbar VO] die tatıge rasenz des Presbyters CIN1SCN Gruppen hinreichend
großem Wert und Segen Wır w 1issen gut da{fß durch das VCI- pPrasent se1n” Wenn ber der Status des Presbyters IST,
BaNsSCHNEC Konzıil dıe Priester MIL Eiter rtüllt wurden daß ıh VO] Leben, WI1C sich der Welrt abspielt, a1b-
und durch iıhre tägliche Sorge vıel dieser Erneuerung bei- sondert, 1ST dann nıcht der Status des Laıen besser? Was oll

haben Wır haben viele MUL1gE rıester VOTr Augen, INa VO!] priesterlichen Zölibat der lateinischen Kırche
die treu iıhrem Amt stehen und die Völkern, wo die Kirche den heutigen Verhältnissen halten, W as VO] spirituellen Leben
unterJjocht wiırd oder auch Missionsländern iıhr Leben Sanz C115 Zanz der elt stehenden Presbyters?

den Dıiıenst Gottes estellen und dabe;i zufrieden siınd Zugleich icht WCN1LSC Priester, dıe sıch dıe durch die Säkularisierung
bringt ber diese Erneuerung auch A Reihe VO!]  - Schwierig- entstandene Kontestationsbewegung SPUrCNH, empfinden auch
keiten MI sıch welche die Priester S1C Bischöfe oder das drängende Bedürfnis, dıe weltlichen Tätigkeiten heiligen
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und das Evangelıum als Ferment 1in den Ereignissen selbst Die obengenannten Fragen, die I1Ur Z.U) Teil NCU, ZU Teil
wirksam werden lassen. In Ühnlicher Weiıse entwickelt sich ber Jängst ekannt sind, auch wWwWen sıe heute in Formen
das Bedürfnis, mI1t den gemeinschaftlichen Bestrebungen der auftreten, lassen siıch NUur 1m Gesamtzusammenhang der moder-
Menschen zusammenzuarbeıten, ıne gerechtere und brüder- Kultur begreifen, die ber ıhren 1nn und ıhren Wert VO  -

lıchere Gesellschaft autzubauen. In einer Welt, tast alle großen 7Zweıteln befallen ist. Die technıschen Errungen-
Probleme offensichtlich eıne politische Dımension haben, halten schaften tühren sowohl einer enthusiastischen und über-
einıge eine Beteiligung A der Politik, Ja revolutionären steigerten Hoffnung W 1€e auch einer tiefgehenden Angst. Mıt
Bewegungen gleichsam für unerläßlich. echt fragt INa S1'  9 ob der Mensch iımstande se1ın wır die
Das Konzil unterstrich den Vorrang der Verkündigung des Werke se1ines eıstes beherrschen und S1e Zu Fortschritt
Evangeliums, die ber den Glauben Z.Ur Sakramentenspendung hinzulenken.
als deren Erfüllung führen oll Die heutigen Vorstellungen Die einen, iınsbesondere dıe Jugend, verzweiteln 1nnn dieser
er das religıöse Phinomen jedoch niähren In vielen Zweitel elt und suchen iıhr eıl 1n rein. meditatiıven 5Systemen, 1n

1nnn des sakramentalen und kultischen Diıenstes. Sehr viele künstliıch herbeigeführten, s1e ber den and der Gesellschaft
Priester jedoch, die sıch 1n keiner Identitätskrise efinden, stel- drängenden paradiesischen Zuständen, indem S1€e es aufgeben,
len sıch ıne andere rage: Wıe mu{l INa  - Cs bewerkstelligen, sıch gemeınsam wahre Menschlichkeit bemühen.
damıt die Sakramentenpastoral eın wirklicher Ausdruck des Andere verlegen sich, rtüullt VO: einer großen und utopischen
Glaubens 1St, der Sld'l tatsiächlich auf das gesamtTeE persönliche Hoffnung, 1n der Ott jedoch ıcht vorkommt, darauf, eiınen
und soz1iale Leben auswiırkt, damıiıt nıcht der christliche Kult Zustand totaler Freiheit erlangen und verlegen den 1n
älschlich einem rein zußerlichen Ritualismus entwertet ıhres SaANZECN persönlichen Lebens V O]  } der Gegenwart 1n dıe
wird? Da die Priester auf das Image der Kırche gyegenüber der Zukunft. Aut diese Weise tallen Aktıon und Kontemplation,
Welr sechr bedacht sınd, wünschen viele 1n einem vertieften Be- Arbeit und Spiel, Kultur und Relıgıion, die iımmanente und dıe
wußtsein VO!] der Würde der menschlichen Person eine Er- transzendente Dımension des menschlichen Lebens, auseinander

der 7wischenmenschlichen Beziehungen, der Beziehun- und verlieren re ursprüngliche tiefe Einheit.
SCH 7zwiıischen den einzelnen und den Institutionen SOW1€e der S50 warftfet die Welt cselbst 1n dunkler Ahnung auf dıe Lösung
Strukturen der Autoritätsausübung selbst. Probleme und Ver- dieses Diılemmas und bereıitet den Weg, den die Kirche, die das
wırrung den Presbytern entstehen oft auch daraus, daß Evangelıum verkündet, beschreiten kann Den Menschen 1St als
S1e in ihrer pastoralen und missionarischen Sorge der heutigen einziges allumfassendes Heiıl Christus angeboten, der Sohn
Mentalıität MIt veralteten Methoden begegnen mussen. Gottes und Menschensohn, der sıch durch die Kiırche selbst 1n
Die Beziehungen 7zwischen Bischötfen und Presbytern SOWI1e der Geschichte vergegenwärtigt: Er fügt nämlich diıe bis A1L1S

zwiıischen den Presbytern selbst werden ın dem Ma(ße noch schwıe- nde gehende Liebe CGottes fur die Menschen, die 1mM Dunkeln
rıger, 1n dem siıch die Amtsausübung ımmer mehr diversifiziert. nach dem Weg suchen, und den Wert menschlicher Liebe,
Dıie heutige Gesellschaft nämlich gliedert siıch 1n viele Gruppen, 1n der eıner seın Leben hingibt für seıine Freunde, einer
1n denen verschiedene Disziplinen gelten, die verschiedene Einheite In Christus und 1n iıhm allein siınd diıese
Kompetenzen und apostolische Methoden ertordern. Von daher beiden e1ns, und 1n dieser Synthese euchtet der Sınn des
ergeben siıch Probleme der Brüderlichkeit, des Zusammenhangs menschlichen, individuellen und soz1alen Lebens auf Dıie Sen-
1mM priesterlichen Dienst. dung der Kirche, welche der eıhb Christ1ı Ist, 1St daher keıines-
Das letzte Konzil rachte die traditionelle und gehaltvolle WCBpS überholt. Sıe ISt vielmehr tür dıe heutige eıt WwW1e tür die
Lehre VO] allgemeinen Priıestertum 1n geeigneter Weiıse wieder Zukunft VO' aktuellster Bedeutung: Dıie Kirche als N 1st
1n Erinnerung (vgl „Lumen gentium“, Nr 10) Daraus jedoch Zeugın un: wirksames Zeichen dieser Einheıit, und dies 1in be-
ENTISPraNgCN gleichsam 1n Inem Umschlag des Pendels einıge sonderer Weıse durch das Dienstamt des Priesters. Dieser übt
Probleme, welche die spezifische Stellung des priesterlichen nämli:ch 1in der Kirche se1in Amt AaUuUs, indem die Liebe (zottes
AÄAmtes ın der Kırche verdunkeln scheinen und einıge Priester 1n Christus durch Wort und Sakrament für uns vergegenwärtigt
und Gläubige stark beunruhigen. Viele Tätıgkeiten, x B die und iındem die Gemeinschaft der Menschen MI1t Ott und
Katechese, die Leitung der Gemeinden, Ja O! dıe Spendung ıuntereinander autbaut. Dıies alles eriordert jedenfalls, daß WIr
VO]  - Sakramenten, die trüher den Presbytern vorbehalten alle uns täglich emühen, uns nach dem Geist des Evangelıums
y werden heute immer haäufiger VO] Laıien ausgeübt, wäh-
rend viele Priester dıe Lebensweise der Laien annehmen wollen Wır wıssen jedoch, da{fß Teile der Welt 1Dt, jener
Dıiıes führt bei einıgen der angstlichen Frage: ıbt ber- tiefgehende Umbruch bisher wenıger ausgepragt empfunden
haupt eiınen spezifischen Charakter des priesterlichen Dienstes wird, und da{fß dıe V O]  3 den Priestern aufgeworfenen Fragen
oder nıcht? Ist dieser Dienst notwendıg? Ist das Priestertum nıcht überall gestellt werden, nıcht VO:  3 allen und auch nıcht
verlierbar? Was bedeutet CS, heute Presbyter se1n? Würde VO!] gleichen Standpunkt A4Us. Da ber heute die Kommunika-
nıcht genugen, für den Dienst der cQristlichen Gemeinde t10N Menschen und Völkern viel dichter 1St und sich —>

Vorsitzende bestimmen, dıe für das Gemeinwohl Sorge geheuer schnell vollzieht, halten W1r tür gzut und angebracht,
tragen, aAuch ohne sakramentale Weihe, und dıe ihr Amt auf u11l5 miıt diesen Fragen 1M ıcht des Glaubens auseinanderzusetzen
Zeit ausüuben? un 1ın er Demut und 1n der Kraft des Heiligen e1istes für S1E
Jedoch werden noch andere schwierigere Fragen aufgeworfen, einıge Prinzıpien für eine Antwort anzugeben. Wenn diese Ant-
die ZU el mIıt der Bibelwissenschaft zusammenhängen und die WOTrT auch Je nach den regionalen Verhältnissen verschieden
ıne Vertrauenskrise gegenüber der Kırche anzeıgen: Ist nıcht gewandt werden mußß, so Wll'd S$1E jedoch auch tür alle Gläubigen
die heutige Kirche vıel weıt VO] iıhren eıgenen Ursprüngen und Priester, dıe VO] dieser Umbruchsituation wenıger ertaßt
entfernt, das Ite Evangelıum den Menschen UuUNsSsSerTCcT eıit sınd, wahr se1in. Im Bestreben, das Zeugnis des aubens star-

ken, ermahnen WIr alle Gläubigen, brüderliıch ihre Aufmerksam-noch glaubwürdig verkünden können? Ist überhaupt nach
vielen kritischen Untersuchungen der Zugang Zur Realität keit auf den Herrn Jesus, der ın seiner Kirche ebt, zu richten und
Christi noch möglıch? Sınd uns die wesentlichen Strukturen der ıhn sehen, der ın besonderer Weıse 1n seınen Jenern wıirken
Urkirche hinreichend bekannt, dafß s1ie gleichsam als will So werden S1e überzeugt se1n, da{iß dıe cQhristliche Gemeiın-
veränderliches Schema für alle Zeıten, und auch tür UuNsSCI«C, chaft ıhre Sendung 1n vollem Sinne ohne das Amtspriestertum
beibehalten werden mussen? nıcht ertüllen ann Dıe Priester mögen ber auch wissen, daß
Man mu{fß jedoch zugeben, daß die Probleme, welche sıch die die Bischöfe ihren Sorgen und Ängsten ganz und AI Anteıl
Priester selbst stellen, Sld'l sehr häufig 1n erster Linie AUS den nehmen und ımmer mehr Anteil nehmen wollen.
wirklichen Schwierigkeiten ergeben, die Ss1e bei ihrer mts- Aus diesem Wunsch heraus möchten dıe Väter der Synode 1
ausübung haben und nıcht auch WeNnNn dies bisweılen — Geiste des Evangeliums, ın Treue gegenüber der Lehre des 7 we1-
treften INAaS Aaus dem Geist erbitterter Kontestation oder AUS ten Vatikanischen Konzıils und auch ingedenk der Dokumente
rein egoistischen persönlichen Interessen. und Ansprachen Papst Pauls VI einıge Grundaussagen der
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kirchlichen Lehre über das Priesteramt, die heute besonders VOTLI- meinscha Geist W I1Iie auch der Ursprung des hierarchischen
dringlich sind, CIN1SC Orıjentierungen für die pastorale Dienstes ge  NWartıg (vgl Ad geNTES, Nr 5) Daher sprechenPraxıs kurz darlegen. die Schriften des Neuen Testamentes VO:  } der Kırche, die auf
[Ergebnis der Abstimmung: 190 Ja'‚ Neinstimmen, Ent- den Aposteln gegründet Apg 21 vgl Mit 18), W Aas
haltung. die alte Tradition kurz ausdrückte „Die Kirchen stammen

VO)  - den Aposteln, die Apostel VO' Christus, Christus VO  —

Erster Teil Eınige grundlegende Lehraussagen OtTt ert de PTracScr haer > © el
Dıiıe aut die Apostel gegründete, die Welr gesandte und
ıhr pilgernde Kirche wurde A2zZzu gestiftet, das SakramentChristus der Anfang und das Ende
Heıles SC1IN, das Christus VO)] Gott u1l5 gekommen 1ST

Jesus Christus, der Sohn Gottes und das Wort, das der Vater In ihr 151 Christus der Welt heilswirksam der Weise gC-
geheiligt und die Welr gesandt hat (Joh 36), dem dıe 9 da{lß die den Menschen angebotene Liebe Gottes und
Fülle des heiligen eıistes wohnt (vgl Luk 1824 Apg die Antworten der Menschen einander entsprechen Der Heilıge

38), hat der elt das Evangelium der Wiıederversöhnung (Geist ru der Kirche und durch S1IC JeENC Impulse hochherziger
zwischen Ott un den Menschen verkündet eın prophetisches Freiheit hervor, denen der Mensch Schöpfungs- und Er-
Wort, das durch Werke bekräftigt wurde, erreichte seinen Höhe- lösungswerk selbst Anteil
punkt Ostergeheimnis, dem unüberbietbaren Wort der FOLL-
lıchen Liebe, MI1L dem der Vater uns angesprochen hat Am rsprung und Sınnn des hierarchischen Armltes
Kreuz ZEC1IgLE Jesus sıch uns deutlichsten als Hırte, der
SC1H Leben für Schate dahingibt S1C der ıhm Die Kirche, die durch die abe des eistes als Organısmus Ver-
selbst gegründeten Einheit zusammenzutühren (Joh 15 f taßrt IST, hat den Ämtern Christi des Priesters, Propheten
11 523 urch Selbsthingabe hat das höchste und C111- und Königs auf verschiedene Weıse Anteil U1l die Heilssen-
ZI1gC Priestertum vollzogen und alle rituellen Priestertümer und dung sC1INEM Namen und sC1IiNer Kraft als priesterliches
Opfer des Alten Bundes, Ja O der Völker ertüllt und ber- Volk (vg] Lumen gent1um Abschnitt 10) auszuführen
boten und SC1NEM Opfer das Elend der Menschen aller Ze1- Aus den Schriften des Neuen Testamentes 1ST klar, daß die
ten ANSCHOMME: N!  > die der Gerechtigkeit willen eiden, Apostel und die Gemeinde der Gläubigen gEHENSEILIZCF Ver-
die V O]  3 unglü  ıchen Schicksal täglıch bedrängt werden: indung und Zuordnung Christus dem Haupt und dem
auch die Mühsal a ll n  9 die die Welt verlassen haben, Wirken SC1NES eistes UT ursprünglıchen unveräußerlichen
durch AÄAszese und Kontemplation Ott erreichen siıch emü- Struktur der Kirche gehören Die zwölf Apostel nämlich übten
hen, oder die ıhr Leben aufrichtig den Dıiıenst besseren ıhre Sendung und ;hre Ämter Aaus, und S16 hatten nıcht blofß
gegecCnN wWartıgen und künftigen Gesellscha ft tellen Die Sünden verschiedene Helter Diıenstamt (vgl Apg i 11
aller Menschen hat Kreuz auf sıch und uns 13 23 1 Thess 5 HAI Phil Kol 4,11),nach seiNner Auferweckung VO  3 den 'Toten und sCINer Erhöhung sondern übertrugen, damıiıt die ihnen an  te Sendung nach
zu Herrn (Phıl 9—11) MIt -Ott wiederversöhnt und die
Fundamente ZU Volk des Neuen Bundes, der die Kırche IST,

ıhrem Tod weitergehe, gleichsam nach Art Testaments
hren unmıittelbaren Mitarbeitern dıe Aufgabe, das V O]  3 ihnen

gelegt begonnene Werk vollenden und kräftigen (ApgEr 1ST der CINZISC Mittler zwıschen Ott und den Menschen, der 7 Tım. 4. 6 Kl i TE S 02 Vr 1200 Har .15
Mensch Jesus Christus (1 Tım 4), iıhm Wlll’de alles geschaf- Clemens VO!  3 Kom, Ad Cor 3)s sie legten ihnen ans Herz,ten (Kol Joh J und ihm wurden alle Dınge —- achtzuhaben auf die Herde, ber welche der Heilige Geist
sammengeführt (Eph 10) Da das Abbild des Vaters und S1IC ZESETZL habe, die Kirche (sottes weıden (vgl Apg 28)die Offenbarung des nsichtbaren Gottes 1STt (Kol 153 hat Deshalb bestellten S1IEC solche Männer und gaben dann Anord-
durch Erniedrigung und Erhöhung unNns die Gemeıin- Nung, dafß nach iıhrem Hıngang andere bewährte Maänner ihr
chaft IMI dem Heıiliıgen Geıiste, die selbst IN 1L dem Vater Dıienstamt übernähmen (vgl Clemens Rom, Ad Cor
lebt, eingeführt. (Lumen geNnUum, Nr 20)
Wenn WITL Iso VO Priestertum Christi sprechen, INUsSsSecCcH WIL: Diae Paulusbriete ZCISCH, daß der Apostel sıch bewußt BEWESCHdie CINZIBATNTISE und unvergleichliche Wirklichkeit VOor Augen IST, Auftrag und aufgrund der Sendung Christi andeln
haben die uch das prophetische und königliche Amt des fleisch- (2 Kor 18 f Die dem Apostel für die lhm anvertrauten
gewordenen Wortes Gottes MI1tt umfaßt S0 ezeichnet und Kirchen übertragenen Vollmachten wurden, SOWEeILL S1C übertrag-oftenbart Jesus Christus auf vielfältige Weıse die Gegenwart bar 3 andere weitergegeben (vg]l Tım 6), die
und Wirksamkeit der Zuvorkommenden Liebe Cottes Indem ihrerseits verpflichtet N, S1C andere weiterzugeben (vglselbst als Herr ständıg durch sEeEINECN Geist auf die Kirche C11- Tıt
wirkt, PrOVOZIEIT dıe Gegenliebe aller Menschen dieser Diese Wesensstruktur der Kirche, die durch die Herde grege)ungeschuldeten Liebe und drängt S1C dazu
urch die Schriften, W 1 S1Ce der Jebendigen Tradıtion der

und die dazu bestimmten Hırten (1 Petr 1—4) konstitulert
IST, bleibt nach der Tradıtion der Kirche selbst TIMAatıV;Kirche verstanden werden, steht allen der Zugang ZUr Person auf diese Weıse kann die Kıiırche N1lie siıch cselbst verchlossen

und ZU Mysteriıum Christi Heıilıgen Geiste ften Alle
Schriften, besonders die des Neuen Testamentes, hängen auf-

leiben und untersteht Christus als ihrem Ursprung und
Hauptrund der Inspiration CHNS miteinander und Unter den verschiedenen Charısmen und Dıiensten WIr. durchsiınd auteinander hingeordnet und daher NUur diesem Inspi-

LAaL101NS- und Zuordnungszusammenhang interpretieren Auch den priesterlichen Diıienst des Neuen Testamentes, der die
Aufgabe Christı des Miıttlers tortsetzt und V O] allgemeinengibt s keine Bücher des Neuen Testamentes, dxe VO]  3 er- Priestertum aller Gläubigen dem Wesen nach und nıcht NUrschiedlicher Bedeutung sind daß CIN19C VO!]  3 iıhnen als bloße

Spätbildungen anzusehen sind Die persönliche und unmıiıttel- graduell unterschieden 1ST (vgl Lumen geNtL1UM, Nr 10); das
wesentliche Werk der Apostel fortdauernd denn durch diebare Beziehung Christus der Kıiırche bildet auch für den wirksame Verkündigung des Evangeliums, durch die Sammlungheutigen Gläubigen die Grundlage SP1MCS spirituellen und dıe Leıtung der Gemeinde, durch die Vergebung derLebens. Sünden und insbesondere durch die eucharistische Feıier VCOCI-

gegenWartıgt Christus als Haupt der Gemeinde, iındem
Dıiıe Kirche und die Apostel dessen erk der Erlösung der Menschen und der vollkommenen

Verherrlichung Gottes ausführt
Christus gründete Kırche, die auf Petrus autbauen Die Bischöfe nämlich und untergeordnetem Grade die
wollte, autf den Aposteln, denen bereıits ihr doppelter Aspekt Presbyter erhalten kraft des Weihesakraments, das ihnen die
autfscheint der Gemeinschaft der Zwöolt 1S5E bereits die Ge- Salbung des Heılıgen eıstes mitteilt und S1C Christus gleich-
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gestaltet (vgl. Presbyterorum ordinis, Nr. 26 Anteil Hei- Das Leben und die N: Aktivıtät des Presbyters oll VO:

lıgungs-, Lehr- und Leitungsamt, deren Ausübung durch die Geist der Katholizität gepragt se1n, d.h VO Sınn für die
hierarchische Gemeinschaft gENAUCT bestimmt wiırd (vgl Lumen universale Sendung er Kirche, da{ß SCrn alle Gaben des
gentium, Nr 24, Z 28) eistes anerkennt, ihnen einen freien Spielraum gewährt und
Das priesterliche Dıiıenstamt erreicht seinen Höhepunkt 1mM Voll- s1e Z.U) allgemeinen ohl hinlenkt.
ZUg des heilıgen Opfers, das Quelle und Miıttelpunkt der Eın- Dem Beispiel Christi folgend, sollen die Presbyter die Brüder-
heit der Kirche ist. Allein der Priester VEITMAS Christi Statt iıchkeit mI1t dem Bischot und untereinander pflegen, die 1N der

andeln, dem Opfermahl vorzusıtzen und voll-
zıehen, 1n dem sıch das Volk (ottes miıt der Hıngabe Christi Ordinatıon und in der Einheit der Sendung gründet, damıt das

priesterliche Zeugn1s ımmer glaubwürdiger werde.
vereınt.
Der Priester 1St das Zeichen des göttlichen und zuvorkommen-
den Heilsplanes Gottes, der heute 1n der Kirche verkündet wırd Der Prıester un die Wurklichkeit dieser Weolt
und wıiırksam ISt. Er selbst vergegenwärtigt Christus als Erlöser Alle wirkliıch christlichen Unternehmungen zielen auf das Heıldes Sanzen Menschen den Brüdern auf sakramentale
VWeıse, und ‚War 1in ıhrem iındıviduellen und soz1alen Leben Er des Menschen ab, das auch die welrtlichen Dınge umfaßt, obwohl

se1in Wesen endzeitlich st. Alle Wirklichkeiten dieser Welrt1STt. das Unterpfand der ersten Verkündigung des Evangelıums, mussen der Herrschaft Christi unterworfen werden. Das heißtdie Gemeinde versammeln, SOWI1e der unablässıgen Er-
der bereits versammelten Gemeinde. Ohne die Prä- jedoch nicht, daß siıch die Kirche fachliche Kompetenzen n

maßrt und die Autonomıie der weltlichen Ordnung mißachtet.
SCHNZ und das Wirken dieses Diıenstamtes, das durch Hand- Die eigentliche Sendung der Priester w1ıe auch der‘ Kirche, dieauflegung Gebet empfangen wird, kann die Kırche ıhrer
Treue und iıhrer siıchtbaren Kontinuiltät nıcht völlig gewiß se1In. Christus ıhr AaNvVvertIraut hat, 1St nıcht polıtischer, ökonomis  er

oder soz1ıaler Natur, sondern gehört 1n den religiösen Bereich
(vgl Gaudiıum SPCS, Nr 42); dennoch CermMas 1mM Rahmen

Der bleibende priesterliche Charakter seines Dienstamtes viel ZU Autbau einer gerechteren welt-
Durch die Handauflegung wird die unverlierbare abe des lıchen Ordnung beizutragen, iınsbesondere dort, die mensch-

liıchen Probleme der Ungerechtigkeit und Unterdrückung be-Heıiligen eıistes mitgeteilt (vgl I11ım K 6) Diese Wirklich- sonders schwerwiegend sind. Dabei oll jedoch die kirch-keıit macht den geweihten Amtsträger Christus dem Priester
gleichförmig und weiht ıh (vgl Presbyterorum ordinis, Nr Z ıche Gemeinschaft wahren und Gewalt 1n seiınem Reden und

Tun als nıcht dem Evangelium gemäiß ausschließen.s1e zibt ıhm Anteiıl der Sendung Christi dem doppelten Vielmehr sollen das Wort des Evangeliums, das selbst 1mAspekt der Autorität und des Dıiıenstes. Diese Autorität 1sSt
nıcht die des Amtsdieners: s1e 1St nämlich die Manıiıftestation der Namen Christ1 und der Kırche verkündet, und die wirksame

Gnade des sakramentalen Lebens, die verwaltet, den Men-‚exous1a“ (d der Vollmacht) des Herrn, durch dessen Kraft schen VO  3 seiınen persönlichen und sozialen Egojismen befreiender Priester MmMi1t dem eschatologischen Werk der Wiederversöh-
Nung (vgl Kor 1, 2 9 5 E beauftragt WIr: Auch und gerechte Lebensbedingungen den Menschen fördern,
selbst arbeitet für die Umkehr der Freiheit der Menschen die das Zeichen der gegenwärtigen Liebe Christiı uns sınd

(vgl Gaudium SPCS, Nr 58, Schlufß).Gott ZUr Auferbauung der christlichen Gemeinde.
Der für das Leben bleibende Charakter dieser prägenden
Realität, die NUuUr dem Glauben zugänglich ISt und die 1ın der Zweıter eil Richtlinien ur das Leben und den Dienst
kıirchlichen Tradition als priesterliches Prägemal bezei  net des Priesters
wird, bringt Z.U Ausdruck, daß Christus sich der Kıiırche autf
unwiderrufliche Weıse ZU) Heil der Welt verbunden hat und Dıie Väter dieser Synode, dıe hıer die priesterliche Sendung 1m
da{fß die Kirche selbst sich Christus bei der Erfüllung se1ınes Lichte des Myster1iums Christi und der Gemeinschaft der Kirche
Werkes 1n endgültiger Weıise weıiht. Der Ämtsträger, dessen prüfen und die siıch der Dorgen bewufßrt sınd, welche Bischöte
Leben durch die ım Weihesakrament empfangene Gabe gepragt und Presbyter aut Grund der Schwierigkeiten bei der heutigen
ist, bringt der Kırche ın Erinnerung, daß die abe Gottes end- Ausübung des gemeinsamen Amites empfinden, legen folgende
gültig 1St. Er 1St. iınmıtten der Gemeinde, die 1m Geıste lebt, Rıchtlinien VOT, einıge Fragen klären und ıhnen
geachtet ihrer Unzulänglichkeiten, das Unterptand der heils- mehr Mut machen.
wirkenden Gegenwart Chrristi.
Die eilnahme Priestertum Christiı geht 1n keiner Weise
verloren, auch WEenNnn der Priester aus kirchlichen oder persOön- Verkündigung un sakramentales Leben
lichen Gründen VO] Vollzug seines Amtes entbunden der die- a) e Priester des Neuen Testamentes werden War auf
ser ıhm WIrFr':! Grund ihrer Berufung und Weihe innerhalb der Gemeinde des
[Ergebnis der zweıten Abstimmung: 1872 J E Neinstimmen,

Enthaltungen.] Gottesvolkes 1n bestimmter Hinsicht abgesondert, ber nıcht,
VO:  3 dieser, auch nıcht VO iırgendeinem Menschen, getr!
werden, sondern 7 Da vollen Hingabe das Werk, dem

Im Diıenst der Gemeinschafl S1e Gott erwählt hat“ (Presbyterorum ordınıs, Nr 3, 1 Ihre
Auch wenn der Priester seinen Dienst 1N einer einzelnen (36= Identität finden daher die Presbyter, WEEeNnNn und sotern S1e die

Sendung der Kırche voll und Sanz en und Ss1e 1ın verschie-meınde ausübt, oll nıcht ausschliefßlich diese eıne
dener Weıse 1n Gemeinschaft MI1t dem SAaNZCH Gottesvolk AaUS-Gemeinde VO!]  3 Gläubigen 1mM Auge haben eın Dienst tendiert

nämlich auf die Einheit der BanzChH Kirche und darauf, alle üben, den Heilsplan ın der Geschichte durch die Tat voll-
enden. „Da die Priester) ber auf Grund ihres eıgenen Amtes —Völker 1n iıhr versammeln. Jede einzelne Gemeinde VO!]
das vorzugsweıse 1mM Vollzug der die Kirche vollendendenGläubigen bedart der Gemeinschaft mi1ıt dem Bischof und der

Gesamtkirche. Auft diese Weıse 1St auch der priesterliche Dıiıenst FEucharistie besteht MITt Christus als dem Haupte in Gemein-
chaft stehen und andere dieser Gemeinschaft hinführen,wesentlich gemeinschaftsbezogen, und WAar 1mM Prebyteriıum können s1e unmöglıch übersehen, jevıiel noch der Voll-und mıt dem Bischof, der durch Wahrung der Gemeinschaft miıt

dem Nachfolger PetrI der Körperschaft der Bischöte eingeglie- gestalt des Leibes fehlt und wieviıel deshalb noch tun ist,
damıt immer weıter wachse“ (Ad genNtESsS, Nr. 39)dert ist. Dıies gilt auch VO!]  3 jenen Priestern, die nıcht unmittel-

bar 1m Diıenst einer Gemeinde stehen, oder VO!]  »3 denjenigen, die Zu en Menschen werden Presbyter gesandt, und ihre Sen-
1n entlegenen und abgeschiedenen Gebieten arbeiten. Auch die dung mu{ß MmMi1t der Predigt des Wortes Gottes beginnen. „Die
Ordenspresbyter siınd 1M Rahmen des besonderen Zieles und Aufgabe der Priester 1St CD, allen die frohe Botschaft
der besonderen Struktur iıhres Instiıtuts der kirchlich AauUS$Ss- Gottes verkünden... Durch das Heilswort wırd Ja der
gerichteten Sendung untrennbar eingefügt. Glaube 1m Herzen der Nichtgläubigen geweckt und 1m Her-
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zen der Gläubigen genährt“ (Presbyterorum ordınıs, Nr. 4) ordern S$1e V O]  3 jedem Christen, der seiner Vérnunfl mächtig lSt,
Die Verkündigung ISt darauf hingeordnet, „daß alle, durch ine ewußte und treie Teilnahme. Von daher 1St die yroße Be-
Glauben und Taufe Kinder (Gottes geworden, sich versammeln, deutung der Glaubensvorbereitung und der Glaubensdispositioninmıtten der Kirche ‚Ott loben, Opfer teilnehmen und das für ihren Empfänger offenkundig; VO!  - daher ergıbt siıch ber
Herrenmahl genjeßen“ (Sacrosanctum concilium, Nr. 10) Das auch, Ww1e notwendig das Glaubenszeugnis des Spenders 1n sS@1-
recht verstandene Diıenstamt tührt den Sakramenten und nem SANZEN Leben, insbesondere ber 1n seiner Einschätzung
Z christlichen Leben, W1e es in der siıchtbaren Gemeinschaft und in seınem Vollzug der Sakramente ISt.
der Kırche und 1n der elt verwirklicht wird Den Bischöten und in bestimmten echtlich festgelegten
Die Feier der Sakramente bildert nämlıch MIt der Verkündigung Fillen den Bischofskonferenzen 1St dıe Aufgabe an vertraut,
des CGGotteswortes ıne Einheit und vertieft den Glauben, 1N- die pastorale Tätigkeit und die lıturgische Erneuerung in
dem S1C ıh: durch die Gnade stärkt. Dıiıe Sakramente können größerer Anpassung jede einzelne Region nach VO: Heiligendaher N:  cht gyerıng eingeschätzt werden, da das Wort durch s$1e Stuhl erlassenen Normen authentisch Öördern und auch die

seiner vollen Wiırkung gelangt, nämlich ZUr Gemeinschaft Krıiterien für die Zulassung den Sakramenten autzustellen.
mıiıt dem Mysteri1um Christı Ja, die Priester sollen ihr Amt Diese Krıterien, die von den Presbytern angewandt werden
ausüben, da{ß die Gläubigen „Immer wieder voll Hingabe ollen, mussen den Gläubigen auch rklärt werden, daß der,
jenen Sakramenten hinzutreten, die eingesetzt sınd, das der eın Sakrament empfangen will, sich der eıgenen Verant-
christliche Leben näihren“ (Sacrosanctum concilium, Nr 59) WwOortung stärker bewußrt wird.
Die ständige Verkündigung un: eın geordnetes sakramentales Im Bewußfßtsein ihrer Aufgabe, alle Menschen 1n der Liebe Chri-
Leben der Gemeinnschaft erIordern jedoch ihrer Natur nach den St1 versöhnen, und miıt Vorsicht gegenüber der Gefahr V O!  -

Spaltungen sollen die Presbyter sıch mit yroßer Klugheit undDienst der Autorität, den Dıiıenst der Einheit und den
Orsıtz der Liebe Aut diese Weıse wıird die Einheit VO  - Ver- pastoraler Liebe darum emühen, apostolısch engagıerte Gemeiın-
kündıgung und Sakramentenspendung 1n der Sendung der schaften heranzubilden, die den Mıssıionsgeıist der Kırche überall

vergegenwärtigen. Gruppenbildungen, die sıch nıcht außerhalbKirche ganz offenkundig. Das Auseinandertfallen V O]  3 Verkün-
digung und kultischem Vollzug würde die Kirche 1n ıhrem der Pftarrei- und Diözesanstruktur stellen, collen sıch 1n dıe
Innersten spalten biıs ZUr Glaubenskrise hıin, und der Presbyter, Ptarr- und Diözesangemeinschaft eingliedern, daflß s1e in ıhnen
der den IMenst der Einheit 1in der Gemeinschaft verrat, als Ferment des missionarıschen elistes wıirken. Die Notwen-
würde seınen Dienst 1n grober Weıse zweckentftfremden. digkeit, gyeeıgnete Formen finden, um dıe Frohbotschaft wirk-

SAa allen Menschen iın verschiedensten Sıtuationen bringen,Die Einheit 7wischen Verkündigung und sakramentalem Leben bıetet Gelegenheit, MenNste auszuüben, die 1m Rang unterhalb1St das Spezifische des SanNzZCH priesterlichen Dienstamtes. Daher
mu{fß jeder Priester diese Einheit VOrTr Augen haben Doch des Presbyteramtes lıegen.
dieses Prinzıp 1STt auf das Leben jedes einzelnen Priesters mMIt [Ergebnis der Abstimmung: 182 Ja', Neinstimmen, Ent-
der nötıgen Unterscheidung anzuwenden. Denn das priester- haltungen.]
ıche Dienstamt mu{ß häufig 1n vers:  1edenen Auspraägungen
(diversificari) vollzogen werden, den Sıtuationen, 1n Profane und politische Tätigkeitendenen das Evangelıum verkünden ISt, besser EeNT-

sprechen.
C) Obgleich VO]  - der Glaubenspädagogik her eine allmähliche a) Auch WEeNnN der priesterliche Dienst neben anderen Tätıg-

keıiten ausgeübt wird, 1St nıcht LUr als vollgültigesEinführung des Menschen in das christliche Leben gefordert
wiırd, muß das Evangelıum der Welr VO  3 der Kıiırche menschliches Tun anzusehen, sondern 1St den übrigen Tätigkei-
verkürzt gepredigt werden. Jeder Priester hat fur seinen Teil ten überlegen, celbst wWenn diese Überlegenheit 11Ur 1mM Lichte

des Glaubens voll erkennbar 1St. Daher oll der priesterlicheıne spezielle Verantwortung tür die Verkündigung des panzen Dienst normalerweiıse ganzzeıtlıch ausgeübt werden. Auft keinenWortes (sottes und dessen Interpretation nach dem Glauben der
Kırche Fall annn nämlı:ch die Teilnahme welrtlicher Aktivität als

Hauptziel gelten; noch vVvermas S$1e ausreichend dıe Verantwor-Die Proklamation des Wortes Gottes, die geistgewirkte Bot-
Cung der Presbyter ZU Ausdruck bringen. Dıe Presbyterchaft V O]  3 den Wundertaten Gottes und dıe Berufung der

Menschen UT Teilnahme Öösterlichen Geheimnis und des- mussen, auch WEeNN S1Ee nıcht der Welt verhaftet sind und sıch
die Welt ZU Beispiel nehmen, als Zeugen und AusspendersCcmMH Einführung als Ferment in die konkrete Menschheıitsge- eınes anderen als des irdischen Lebens (Presbyterorum ordinis,schichte 1St dann GJottes Tat, WenNn die Kraft des eıstes

Werke iSst, we die Kirche nach ınnen und nach außen 1nt. Nr 3, ennoch 1n der Welt leben (vgl Presbyterorum
ordinis, Nr 35 1: D I® Joh /: anDie Verkündigung bereitet die Wege des Herrn mi1t großer (Gse-

duld und MmM1t großem Glauben den verschiedenen mensch- 111 INa konkreten Umständen die Vereinbarkeit ZW1-
lichen Lebensbedingungen, die siıch chneller oder Jangsamer schen den profanen Tätigkeiten und dem priesterlichen Diıenst-
andern. am prüfen, 1St untersuchen, ob un auf welche Weıse sol-
Die Notwendigkeıt, sowohl die persönlichen WI1e€e die soz1ialen che Aufgaben und Tätigkeiten der Sendung der Kirche, den
Perspektiven der Frohbotschaft berücksichtigen, damırt S1e noch nıcht evangelisıerten Menschen und schließlich der qQhrist-

liıchen Gemeinschaft nach dem Urteıil des Ortsbischofs und se1inesden grundlegenderen menschlichen Problemen entspricht (vgl
„Christus Omınus“ Nr 13); führt dazu, AD die Kirche dıe Presbyteriums dienen. Nötigenfalls oll die Bischofskonferenz
Umkehr Ott nıcht LLUT den einzelnen Menschen predigt, befragt werden. Wenn jedoch solche für gewöhnlich den Laıien

Zzukommende Tätigkeiten V O] der Verkündigungsaufgabe dessondern SOWEeILT iıhr zusteht (pro sua) auch als
gyesellschaftliches Gewıissen die Gesellschaft selbst anspricht und Presbyters selbst gefordert werden, mussen S1e miıt seınen
ihr gegenüber ihr prophetisches Amt ausübt, wobei S1E reılich sonstigen Verpflichtungen 1n Einklang gebracht werden. Dies 1St

ann der Fall, wWwenn S1e den gegebenen Umständen als NOT-auf ihre eıgene Erneuerung bedacht seın mu{fß Was jedoch
die Lebenserfahrungen betrifit, die ina  - VOTr Augen haben und wendiıge Modalıitäten des eigentlichen geistlichen Dienstes
STETS 1mM Lichte des Evangeliums interpretieren muldß, können gesehen werden können vgl Presbyterorum ordınıis, Nr 8
S1e weder die einzıge noch die Hauptnorm der Verkündigung
se1n.

Die Presbyter sind zugleich MIt der SAaNZECI Kırche gehalten,
sSOWeIlt S1e können, iıne bestimmte Verhaltensweise einzuneh-

d) Das Heıl, das durch die Sakramente bewirkt wird, kommt INCI, WenNnNn CS darum geht, die menschlichen Grundrechte
nıcht VO]  —3 uns, sondern VO!]  - Gott; das 1St eın Beweıs für den verteidigen, die menschliche Person in ihrer Ganzheit för-
Primat Christi, des einzigen Priesters und Miıttlers, 1n seınem dern, tür die Sache des Friedens und de n Gerechtigkeit e1INZU-
Leıib, der Kirche. LF@LCH. Dıies oll ber ımmer mi1t Mitteln geschehen, die dem
Da die Sakramente wirklich Sakramente des Glaubens sınd, Evangelium entsprechen. Dıies alles gilt jedoch nıcht 1Ur fur den
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individuellen, sondern auch für den soz1ı1alen Bereich: daher Glauben aufnahm, und s1e täglich die Gnade bitten, ıhrem
sollen die Presbyter den Laıien helfen, damıt diese sich die Sohn gleichförmig werden.
eigene rechte Gewissensbildung emühen. Dıie apostolische Arbeit bıetet ihrerseits eiınen unerläßlichen An-
In Verhältnissen, 1n denen vers:!  1edene legitime politische, laß ZuUur Förderung des spiırıtuellen Lebens des Presbyters:ziale der ökonomis:  e Entscheidungen möglıch sind, haben die „Wenn S$1e die Rolle des Guten Hırten übernehmen, werden
Presbyter w 1e€e alle Bürger das Recht, ıhren eigenen Standpunkt S1E gerade 1n der Betätıgung der Hırtenliebe das Band der prıe-

vertireien. Da ber politische Optionen ihrer Natur nach sterlichen Vollkommenheit finden, das iıhr Leben und ihr Wır-
relatıv sind und das Evangelıium nıemals adäiquat interpretie- ken DA Einheit verknüpft“ (Presbyterorum ordinıis, Nr. 14)
ren, oll der Presbyter, der Zeuge der zukünftigen Dınge ISt; Denn der Presbyter wıird bei der Ausübung seınes Dienstes VO'

gegenüber jedem politischen Amt der politischen Bestrebung ITun der Kirche und dem Beispiel der Gläubigen erleuchtet und
ıne Zew1sse ıstanz wahren. gestärkt. Die VO seelsorglichen Leben auferlegten Verzichte
Um ber eın wirksames Zeichen der Einheit leiben Ill'ld das mögen ıhm einer ımmer tieteren eilnahme Kreu7z Chri-
Evangelıum 1n seiner unverkürzten Aussage verkündigen St1 und ZUr Erlangung eıner reineren pastoralen Liebe VeEer-

helten.können, kann der Presbyter bisweilen verpflichtet se1n, sıch der
Ausübung dieses seınes Rechtes auf diesem Gebiet enthalten. Die yleiche Liebe der Presbyter WITr! s$1e auch dazu bestimmen,
Darüber hinaus muß darauf geachtet werden, dafß nıcht seın iıhr geistliches Leben jenen Weiısen und Formen der Heiligung

AaNZUPaSSCH, die geeigneter sınd und den Menschen unNnserer eıitStandpunkt als einZ1g Jegıtıme christliche Option erscheint oder
ZU Grund für ine Spaltung den Gläubigen wırd Dıie und Kultur besser entsprechen. Indem allen alles werden will,
Presbyter moögen siıch der reiten Lebenserfahrung (maturıtas) alle reiten (1 Kor z ZZY oll der Priester auf das Wır-
der Laien bewußt se1n, die S1e ochschätzen ollen, wenn 65 ken des Heiligen eistes 1n unseren Tagen hinhören. So Wll'd

nıcht 1U durch menschliches Bemühen das Wort Gottes VEI-einen speziıfischen Bereich VO]  > ihnen etriftt.
Die UÜbernahme eines leitenden Amtes oder die aktive Tätıg- kündıgen, sondern VO]  - diesem Wort selbst als brauchbares
keit (militantıa actıva) für ıne politische Parte1 soll einem Werkzeug ANSCHNOMMEC: werden, dessen Wort „wirksam und

schärter 1St als jedes zweıschneıidige Schwert“ (Hebr. 4, 12)Presbyter 1U ın konkreten Ausnahmeftällen gEesStLALTLET se1n:
WEeNN dies VO!] ohl der Gemeinschaft wirklich gefordert wird,
mMIt Zustimmung des Bischofts, nach Befragung des Priesterrates Der 7 6libat
und W CI dies notwendig seın sollte der Bischotskon- a) Grundlagen des Z ölibatsferenz.
Stets ol 9088  - sıch Iso die Priorität der spezifischen Sendung, Der Zölibat steht 1n vollem Einklang mMit der Berufung ZUr

apostolischen Nachfolge Christi und miıt der vorbehaltlosenwelche die gyESAMTE Exıstenz der Presbyter tragt, VOTL Augen NtWOrT des Berutenen, der den Seelsorgedienst übernımmt.führen, daß S1E MI1It großer Zuversicht 1n den Dıngen, die
Gott betreffen, ıne ETNECUHETTE Erfahrung haben und s1e den Durch den Zölibar macht der seiınem Herrn nachtolgende Prie-

SUGT se1ıne größere Verfügbarkeıt sichtbar und möchte sıch, 11 -Menschen, die darauf Warten, wirkungsvoll und miıt Freude dem den Weg des reuzes beschreitet, 1n Österlicher Freudeverkündıgen können. gleichsam als eucharistisches Opfter (eucharistice) verzehren.
Wenn der Zölibat jedoch 1mM Geiste des Evangeliums, miıt Gebet

Das geistliche Leben der Presbyter und Wachsamkeit, 1n Armut, Freude, ohne Rücksicht auf Ehren
und 1in brüderlicher Liebe gelebt wird, 1St eın Zeichen, das

Den ınnersten ınn seines SanNzCH Lebens, das 1n der Einheit und ıcht lange verborgen leiben kann, sondern 1n wirksamer
der Kraft des elistes führen iSst, wird jeder Priester 1n se1- Weiıse Christus den Menschen dieser eıit proklamiert. Denn
MT Berufung und 1n seınem Dienst cselbst en Denn der Worte werden heute nıcht sehr hochgeschätzt, wohl ber das
Presbyter, der Ww1e auch die übrigen Getautten D erufen 1St, Zeugn1s des Lebens, das den Radıikalismus des Evangelıums
Christus gleichförmig se1ın (vgl Röm S, 29): hat arüber aufweiıst und mitreißende Kraft besitzt.
hinaus, WwW1ıe die Zwölf, 1n besonderer Weıse Anteil der DE
bensweise und der Sendung Christi, des 5Schsten Hırten: e  nd Konvergenz der Motive

bestellte zwölf, daß s1e se1ıne Begleiter und seıine Sendboten Dıie Ehelosigkeit als persönliche Entscheidung e1nes großen,
seıen, predigen“ (Mk d und gr.) Daher dart es schon blofß natürlichen Wertes wıllen Öördert dıe volle Ausre1-
im Leben des Priesters keine Aufspaltung zwischen der Liebe fung der menschlichen Persönlichkeit und ıhre Integration; dıes
Christus und dem apostolischen Eifer geben. gilt mehr VO  } der des Hımmelreiches willen ber-
Wıe Christus, VO!] Heılıgen Geiste gesalbt, Aaus seıner innersten Ehelosigkeıit, w1e dies 1mM Leben vieler Heıiliger
Liebe ZUuU Vater heraus azu gedrängt wurde, seın Leben für und y]äubiger Menschen offenkundig ist, die siıch ın einem ehe-
die Menschen hinzugeben, wıdmet sıch der Presbyter, VO losen Leben Sanz für Ott und dıe Menschen eingesetzt haben

und den menschliıchen und cQristlichen Fortschritt ÖördernHeiligen Geıiste geweiht, dem VO] Sohne vollbrachten Werk
des Vaters. Daher kommt die Richtschnur des priesterlichen Le- In der Gegenwartskultur, 1n der die spirıtuellen Werte VeOeTI-
ens in den Worten Jesu ZU Ausdruck: „Und für sıe heilige wischt werden, deutet der helose Priester die Prasenz des ab-
ıch mich, damıit auch S1e geheiligt se]en 1ın Wahrheit“ (Joh EZ. soluten (Gottes 28 der u1ls einlädt, se1n Bıld Wo
19) ber der Wert der Sexualität sehr übersteigert wiırd, daß die
Vom Beispiel Christi, der ın ständigem Gebet weılte, und VO wahre Liebe 1n Vergessenheıit gerat, ru: der Zölibat des
Heıligen Geıist, 1n dem WIr „Abba, Vater“ rufen, angeleıtet, Reiches Christi willen die Menschen ZUr Höhe Lreuer Liebe -
sollen die Presbyter sich der Betrachtung des Wortes Gottes rück und eröftnet den etzten Sınn des Lebens.
wıdmen und täglıch die Gelegenheit benutzen, die Ereignisse des Mıt echt spricht 1998 88! aAulerdem VÖO] Wert des Zölibats alsLebens 1mM Lichte des Evangeliums erwagen, da{fß S$1e als eınes eschatologischen Zeichens. Der ehelose Priester verbindetund autmerksame Horer des VWortes 1mM persönlıchen Ge- sıch MIt Christus als dem Schsten und absoluten Gut aut be-bet, 1M Stundengebet, ım häufigeren Empfang des Bußsakra-
mentes wirklichen Jenern des Wortes werden und insbe- sondere VWeıse, iındem jeden kontingenten menschliıchen Wert

hınter sıch afßt superando), und macht die Freiheit der Kındersondere das Geheimnis der Eucharistie tiet verehren. Die Feier Gottes 1n Vorwegnahme oftenbar. Wenn auch der Zeıiıchen-der Eucharistie leibt, auch wenn s1ie ohne eilnahme der Gläu-
bıgen geschieht, dennoch entrum und Mıtte des Panzcen Lebens

charakter der christlichen Ehe und ıhr Wert für die Heiligung
ungeschmälert anerkannt werden, zeıgt der Zölibatder Kırche und der priesterlichen Existenz. des Hımmelreiches willen klarer jene Fruchtbarkeıt 1mM Geiste

Mırt übernatürlichem Sınn oll der Presbyter, der Gemeinschaft bzw jene Zeugungskraft des Neuen Gesetzes, 1n der der Apostel
der Heıligen teilhaftig, besonders häufig Marıa, der (jottes- siıch 1n Christus als Vater und Mutter seiner Gemeinden weiß.
mMutfter, aufschauen, die das Wort Gottes in vollkommenem Aus dieser besonderen Christusnachfo1ge schöpft der Priester
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orößere Stärke und Kraft Zzum Aufbau der Kirche: diese Kraft Der Priester, der die Ausübung seines Dienstes aufgibt, oll ge-
EeErmMag NUur 1n innerster und ständiger Vereinigung mıt seiınem recht und brüderlich behandelt, nıcht ber priesterlichen
Geiste bewahrt und vermehrt werden. Diese Verbindung Funktionen zugelassen werden.
mI1t Christus will das Volk (sottes 1n seinen Hırten wahr-
nehmen und kann S1e in iıhnen erkennen. [ Ergebnis der Abstimmung ber den Zölibar insgesamt (zweıter

Teıl, EL 4) 169 Ja", Neıinstimmen, Enthaltungen].Durch den Zölibat können die Priester Ott eichter ungeteilten
Herzens dienen und sich tür iıhre Herde (ovıbus) einsetzen, e) Das Zölibatsgesetz
dafß S1E die Verkündigung und die Einheit der Kirche besser Das in der lateiniıs  en Kirche geltende Gesetz des priester-

lıchen Zölibats oll unverkürzt beibehalten werden.Öördern können. Daher werden die Priester, auch WEeNnN s1ie nıcht
zahlreich sınd, ber durch dieses euchtende Zeugnis des Le-

ens hervorragen, apostolisch ftruchtbarer wirken. Zur Ordination verheirateter Männer
Zweı Formeln werden den Vätern ZUr Abstimmung vorgelegt:Der Zölibar des Priesters 1St arüber hinaus nıcht 1Ur das Zeug-

N1ıSs eıner einzıgen Person, sondern hat aufgrund der besonderen Formel Unter steter Wahrung des Vorbehaltsrechts des Pap-
STES wırd die Ordination verheirateter Männer auch 1ın Sonder-Gemeinschaft, die die Mitglieder des Presbyteriums en- tällen nıcht zugelassen.bindet, als Zeugnı1s der BANzZCH Körperschaft der Priester, das
[Ergebnis der Abstimmung: 107 Jastımmen, Enthaltungen,das Volk Gottes bereichert, auch ınen sozialen Charakter.

ungültige Stimmen. ]
C) Der Pflichtzölibat 1n der lateinischen Kıiırche Formel Es iSt alleın Sache des Papstes, 1n besonderen Fällen,
Die Traditionen der orientalis  en Kirchen ollen, w 1e s1e AUuUS pastoralen Notwendigkeiten und Berücksichtigung des

Wohls der Gesamtkirche die Ordination VO  3 verheiratetenheute 1N den vers:  jedenen Regionen 1n Kraft sınd, unveräandert
bestehenbleiben. Maännern reiteren Alters und erprobten Lebens zuzulassen.
Die Kirche hat das echt und die Pflicht, die konkrete Form des [Ergebnis der Abstimmung: Jastımmen, Enthaltungen,priesterlichen Dienstes estimmen und daher auch yee1g- ungültige Stimmen. ]
CDEKG miıt bestimmten menschlichen und übernatürlichen Eıgen-
schaften ausgeStattelLe Kandidaten auszuwählen. Wenn die Kıiırche Anmerkung: Nach den Anordnungen des Präsidiums 1St hier

1Ur MIt Sla oder „Neıin“ für bzw die eıne der andereden Zölibat als unerläßliche Bedingung tür das Priestertum VOI-
Formel stimmen.langt, LUL s1e dies nıcht eshalb, weil s1e der Meınung 1St, der

Zölibat se1 der einz1ıge Weg ZUr Heiligung. Sıe LUut dies, ındem
S1e sehr wohl die konkrete Form der Amtsausübung 1n der Ge- R Dıiıe Presbyter ıM der Gemeinschafl der K ircbemMeins:  2 Zur Auferbauung der Kirche ernsthaft in Erwagung
zieht. Denn die geschichtliche Konkretisierung jedweder Die Beziehungen 7wischen den Presbytern und dem Bischot
kirchlichen Einrichtung ertordert oft mehr alıqui amplius), als
sich Aau$s dem Evangelium und dem Dogma abstrakt ableiten Die Priester werden fester ihrer Sendung stehen,
aßt Je mehr s1e sıch ihrer Treue gegenüber der kirchlichen Gemeıin-

chaft bewußrt sınd und Je treuer s1e sıch ihr gegenüber erweısen.VWegen des inneren und vielfältigen Zusammenhangs zwıschen
der pastoralen Aufgabe und dem ehelosen Leben wiırd das gel- Aut diese Weıse wird nämlich der pastorale Dıenst, der VO  — den
tende (Gesetz aufrechterhalten: Wer namlıch die völlige Verfüg- Bischöfen, Presbytern und Diakonen ausgeübt wird, 1n der
arkeit frei wiıll, welche das unterscheidende Kennzeichen dieses Kirche eınem hervorragenden Zeichen dieser kirchlichen (se-
AÄAmites ist, übernimmt auch frei das ehelose Leben. Der Kan- meinschaft, csofern S1C celbst den besonderen Auftrag empfangen
didat dart diese Lebensform nıcht als ıhm VO' außen aben, dieser Gemeinschaft dienen.

Damıt ber dieser Dienst wirklıch einem Zeıchen der Ge-Auferlegtes, sondern als freie Äußerung seiner VÖO: der Kirche
meins  Al wird, sind die konkreten Umstände, denendurch den Bischof ANSCHOMMENE: und ratıfizierten Hıngabe

mpfinden Auf diese Weıse wiırd das (Gesetz Z.U Schutz und ausgeübt wırd, Sallz besonders berücksichtigen.
Grundlegend für die vertrauensvolle Wiederherstellung oderZur Hılte für die Freiheit, 1n der siıch der Priester Christus über-

ibt, und einem „mildenJ Erneuerung der gegenseıtigen Beziehung zwischen Bischot und
Presbyterium, dem dieser selbst vorsteht, 1St das Leitprinzıp des
Konzilsdekrets „Presbyterorum ordinıs“, das VOT allem VO]Bedingungen, die den Zölibat begünstigen den Bischöten strikter 1in der Praxıs verwirklicht werden soll,Wır Wwıissen sehr gut, da{fß der Zölibat in der heutigen elt über- nämlich dafß gerade die FEinheit VÖO]  - Weihe und Sendung die

all V besonderen Schwierigkeiten edroht iSt, die übriıgens 1mMm hierarchische Gemeinschaft der Presbyter mMit der KörperschaftLaute der Jahrhunderte schon Ööfters empfunden wurden. Man der Bischöfe ordert
mu{fß reilich zugeben, daß der Zölibat als Gabe Gottes hne Der Dienst der Autorität und der Vollzug e1nes nıcht blofß paSd-ine adäquate Vorbereitung des Kandidaten nıcht gehalten S1ven Gehorsams sollen 1mM Geıiste des Glaubens, 1n gegenseıtigerwerden kann Die Presbyter können jedoch dıe Schwierigkeiten Liebe, 1n treundschaftlichem Vertrauen und beständigem und
überwinden, wenn geeignete Bedingungen gefördert werden, geduldigem Dialog geschehen, daß die Zusammenarbeıit und
nämlıi;ch: das Wachsen des inneren Lebens durch Gebet, Selbst- die verantwortliche Miıtwirkung der Presbyter miıt dem Bischoft
verleugnung, eiıne brennende Liebe Gott und den Men- sich aufrichtig, menschlich und zugleıich übernatürlich gestaltet.schen und durch andere Hiılfen für das spirıtuelle Leben;: ine Dhe persönlıche Freiheit, die der eigenen Berufung und denmenschliche Ausgeglichenheit durch Einordnung 1n das Gefüge
der Sozialbeziehungen; eın brüderliches Verhältnis miıt den — gottgegebenen Charismen entspricht, SOWl1e dıe geordnete Soli-

darıtät aller 1mM Dienst der Gemeinschaft und z Nutzenderen Presbytern und mMI1It dem Biıischof und treundlicher Um- der Sendung S1N: die we1l Bedingungen, die das spezifisch pPa-5415 mMIit ihnen. Dazu müfßten reilich dıe pastoralen Strukturen
besser angepaßlst se1in und auch die Gemeinschaft der Gläubigen storale Handeln der Kirche estimmen sollen (Presbyterorum
mithelfen. ordınıis, Nr 7)e für solche Bedingungen ol11 die Autorität des

Bischofs, die 1mM Geiste des 1enens auszuüben ist, bürgen.Von Anftfang sollen die Kandidaten autf die positıven Gründe
für die Entscheidung ZU Zölibat bedacht se1n, ohne sıch VO:  } Dıie 1mM Weihesakrament begründete Brüderlichkeit den

Priestern wird 1m Priesterrat, der seinem Wesen nach eın di5ö-den Einwänden verwırren lassen, deren Anhäufung und
ständige Opposıtion her eın Zeichen dafür ISt, dafß der ehe- zesaner Rat ISt, ın institutioneller Form sichtbar gemacht.
malıge Wert angefochten wird. Die Kandıidaten mögen sıch auch Die Tätigkeit dieses Rates kann VO!] (Gesetz N!  cht völlıg gleich-daran erinnern, da{fß die Kraft, womıt Ott Uu11ls stärkt, immer geordnet werden: seine Wirksamkeit hängt iınsbesondere VO!]
jenen beisteht, die Ihm treu und uneingeschränkt dıenen wollen. wiederholten Bemühen ab, die Meınungen aller anzuhören,
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damit 110e Übereinstimmung mMIt dem Bischof erreicht wird, Der Seelsorgerat, dem besonders ausgewählte Kleriker, Ordens-
dem die letzte Entscheidung zustehr. leute und Laıen angehören (Christus Domuinus, Nr Z bietet
Wenn INa  j MI1It größter Aufrichtigkeit und Demut vorgeht durch Überlegungen und Studien die notwendiıgen Grund-
und jedwede Einseitigkeit vermeıidet, wırd INa  —_ eichter dazu lagen, damıt die Diözesangesellschaft ihre pastorale Aufgabe
kommen, rechter Weise das allgemeine ohl berücksich- organisch vorausplanen und wıirksam durchführen kann

Je mehr sıch die gEBHCNSCILLYE verantwortlıiche Zusammenarbeit
Der Priesterrat 1ST. C1iNE Einrichtung, der die Presbyter bei zwiıschen Bischöten und Presbytern insbesondere den Priester-
der ständig wachsenden Verschiedenheit der 1enste erkennen, festigt, desto mehr 1ST wünschen, daflß den einzelnen
dafß SIC Dienst Cin und derselben Sendung der Kirche C111- Diözesen eın Pastoralrat errichtet wird
ander
Ihm kommt anderem Z klare und eindeutig umschrie- Das ökonomische Verhaltenene Zielvorstellungen entwerfen, Prioritäten vorzuschlagen,
die Verfahrensweise anzugeben, alles unterStutzen, W as Die ökonomis:  en Probleme der Kırche können 11UTr dann BCc-der Geist durch Einzelne und Gruppen anNnzuregen pflegt, 15s  +  | F werden, WEeNnNn S1IC Gesamtzusammenhang IMNIL der (3e-
und das geistliche Leben tördern, Aaus dem heraus die NOL- meins  g und Sendung des Gottesvolkes gesehen werden Es
wendige Einheit eichter erreicht werden kann IST Sache der Gläubigen, der Kirche ihren notwendiıgen Be-
Fur die hierarchische Gemeinschaft zwıschen Bischöten und dürfnissen Hılte kommen
Presbytern (Presbyterorum ordinıs, Nr sind UE Weısen

Be1 solchen Fragen ISE nıcht 1Ur die Solidarıität innerhalb derausfindig machen, denen die Ortskirchen ofteneren
Orts- und Diözesankirche oder Ordensinstituts Nn-Zugang zueinander finden; Formen der Zusammenarbeit Z W 1-

schen Presbytern und Bischöten überdiözesanen Urganen un ken, sondern arüber hınaus die Lage der Diözesen der gleichen
Regıon oder Natıon, Ja der BaAaNzCh Welt, besonders berUnternehmungen INUSsSeECN gesucht werden

Die Mitarbeit der Ordenspriester ISE notwendig: Dienst die der Kirchen den 50g Missionsländern und anderen
der Gesamtkirche sind ıhre Arbeiten in wertvolle Hıiılfe Gegenden

Dıe Besoldung der Prıiester, die WAar Geiste der EVaAaNSC-
lıschen AÄArmut bestimmt werden, ber nach Möglichkeit gleichDıiıe Beziehungen der Presbyter untereinander
hoch und ausrei  en SC1I1 oll 1ST CiHe Pflicht der Gerechtigkeit

Da die Presbyter INNISCI sakramentaler Bruderschaft und un mu{l uch die soziale Vorsorge einschließen Zu beseitigen
Sendung untereinander verbunden sınd und für das gleiche sind diesem Bereich die sehr sroßen Unterschiede, VOL em
Werk zusammenarbeiten und zusammenwirken, oll 7zwischen den Presbytern derselben 107zese oder Jurisdiktion

iıhnen C1MN FEMEINSAMCS Leben oder 1iNC Art Lebensge- Dabej sollen jedoch auch die allgemeinen Lebensbedingungen
meıinschaft das verschiedene, uch nichtinstitutionelle Formen der betreftenden Regıon bedacht werden
annehmen kann, gefördert werden Vom Recht oll für 7 Sehr wünschen scheint CSy da{fß das cQhristliche Volk allmählich
netie Normen und fur erneuerte der völlıg Cue pastorale CrZOgCNHN wiıird da{lß dıe Einkünfte der Priester V ıhren
Strukturen gESOCAT werden Diensthandlungen, vornehmlıch den sakramentalen, losgelöstAuch Priestervereinigungen sind unterstutzen, die Geiste werden
der ekklesialen Gemeinschaft durch 1E gee1ıgnete und ENISPrE-
end bewährte Lebensordnung durch brüderliche Hılte

Schluß(Presbyterorum ordinis, Nr die spezifischen Ziele ihres Amtes
und die Heiligkeit der Priester der Ausübung ıhres Diıen-
sStes (Presbyterorum ordinis, Nr sich Öördern emühen Den Priestern, die ihren Diıienst des eistes (vgl Kor

12) der Gemeinschaft der ganzen Kırche ausüben,Zu wünschen ISC; daß SOWECIL möglich nach Methoden Be-
sucht wird durch die, auch WEenn SIC schwieriger sind ere1in1- stehen eu«C Möglichkeiten vertieften Zeugnis der

Welt VO!] heute often
gungenN, die Umständen den Klerus Parteıen spalten, Mıt großer Zuversicht sollen WILr daher die Zukunft schauen
ZUr Gemeinschaft und kirchlichen Struktur geführt werden
können Indem WITL die Apostel besonders Petrus und Paulus, als Vor-

bıld erneuernden Priesterbildes Vor Augen haben,Zwischen den Ordens- und Dıözesanprıiestern sollte 1 wollen WITr ‚OtTt dem Vater, datür danken, da{ß uns dıe W Uüu1l-größere Kommunikation geben, damıt 7zwiıischen beiden 1Ne derbare Gelegenheit gegeben wird dafß alle das Antlıtz Christiwirkliche priesterliche Brüderlichkeit errscht und S1Ee siıch VOrFr 2AU{IS  einen lassenem geistlichen Dıngen, ge  T helten
Schon zibt wirkliche Anzei  en für Ce1MN wiederauflebendes

Dıiıe Beziehungen zwıschen Presbytern und Ta:en geistlıches Leben, während die Menschen überall auf der Erde
den Schwierigkeıiten der heutigen eıt auf die Fülle des

Lebens harren. Diese tiefgreiıfende Erneuerung kann gewiß nıchtDie Presbyter „sollen den Laıen vertrauensvoll Ämter 7410

Dienst der Kiırche an  } iıhnen Freiheit und Raum hne Teilnahme Kreuz des Herrn geschehen, denn der DDie-
ZU! Handeln lassen, Ja S1IC kluger Weıse dazu unNl- ner iISTt niıcht größer als sCiNn Herr (vgl Joh 16), sondern 111=-

tern, auch VO]  - sich AUuUS Aufgaben Angrift nehmen (Pres- dem WILE veErgCcSSCH, W as hinter uns5 liegt und u1ls ausstrecken
byterorum ordınis, Nr Die Laıien „sollen den Sorgen und nach dem W d der Zukunft lıegt (vgl Phıil 13)
Nöten ihrer Priester Anteil nehmen und ihnen durch Gebet und Miıt yroßem Mut INUSSCH WITr der Welt dıe Fülle des VO!]  3 Ewiıg-
Tat nach Kräften elfen, da SIC ihre Schwierigkeiten eichter keit her Ott verborgenen Mysteriums aufzeigen, damıt dıe
überwınden und erfolgreicher ıhre Aufgaben erfüllen können Menschen durch Fülle ZUr umfiassenden Fülle Gottes BC-
(Presbyterorum ordinis, Nr langen können (Eph 20)
Die spezifische Eıgenart der Einheit der Kirche oll mMa  3 jedoch Wır verkünden euch das Leben, das eım Vater WaTtr

VOT Augen haben, damıt sowohl die persönliche Freiheit und u1lls sıch oftenbarte W Aas WILE gesehen und gehört haben,
entsprechend den ewährten Pflichten und Charısmen jedes e1N- verkünden WITr auch euch damit auch ihr Gemeinschaft habt —

SAadIMNIMNECN MT uns Unsere Gemeinschaft 1STE Gemeinschaft MIt demzelnen als auch die Lebens- und Handlungseinheit des CGottes-
volkes geeigneter Weıse zusammenklıngen Vater und m1t SC1NETIN Sohne, Jesus Christus (1 Joh
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